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Amtlicher Theil.
l>«̂ s ' t- U"b l. Apostolische Maiestät haben mit Aller-
r!ü Entschlllßung vom 19. März b. I . die Finanz.
"ye Alois J a m a in ttaibach und Joseph H ö h n in

M n f u t t zu Obtlftnanzrlilhen für den Bereich der
"'nanzlandesdirection in Graz allergnäbigst zu ernennen
^ . P r e t i S m. i>.

^ ^cr Fjuanzministcr hat dem hinanzrathe und
^Ulradministralor in Graz Anton Fischer im Ueber-
' «ungewtgc eine Finanzrathsstell»' im Bereiche der Finanz-
. ""'l>n in Laibach verliehen und den mit dem Titel
"° Utange eine« FinanzrathcS bekleideten Finanzsecrctär
>cvh E r t l zum Finanzrathe und Steueradministrator

" Graz „nannt.

^ Der Finanzminister hat den Finanz-Obereommissär
,̂2ust D i rn i tz zum Finanzrathe für den Bereich der

^«zdirection in ^aibach ernannt.

h, Der Finanzminister hat den Finauzsecreliir Joseph
!>in s ""l> den Ministtlialconcipisten im Finanz.
lNlfterium Joseph V i r n dacher zu Finanzräthcn,

. " Steucr.Oberinspector Ludwig K n ö b l zum Finanz.
>m » ""^. die Finanzcommissäre Gustav S l r o r i e d l
Vlr^z ^ " " ^ ^" Finanz'Obercommissüren für den
^ ^ der Flnanz-LandeSdirection in Graz ernannt.

Nichtaultlicher Theil.
^ i l i i n ^ Beginn des Schuljahres 1874/5 lommen in de» t. t.
l»t m^illhuugt!- und Vilduugsausialten nachstehende StislplNhe

" ' ' ^ « n g , u»d zwar:

,̂̂  N i e d e r e K a t e g o r i e :

^ ' ? , u i t r i t l e i n d ie m i l i t t i r - t echn i sche Schu le zu
^'sch W e , ß l i r c h e n , e v e n l n c l l i n das M i l i t ä r

O b c r e r z i r h n n g s h a u « zu G i i n s .

^ i l « ? ? ' ^ ° ' s " Franz-Joses. Stiftnngspliitze fllr Sohne von
^>e>, . ^°Mten. welche früher al« Offiziere und Unteroffiziere
"°>> < 5 i i , " ' sieben H ^ , ^ . (iorla'jchc Sliftungepllitzc fllr Söhne

°'l: Slaaliibicncrn, welche frilhcr im Mi l l lär gedient haben.

ü>»n k H ö h e r e « a t e g o r i e :
d>l ^ , l l l t r i t t e i n das l. t. M i l i t ä r c o l l e g i n m ober in

" N e r - u e u f t i i d t e r A l a d e m i e , even tue l l i n die
"chnischc M i l i l ä r a l a d e m i e i n W i e n .

l̂>»b n l . ^ ' Vradi'sche Stiftnngrn filr I i l l igl ingc, welche in
M , , t H ° r e n und von lalholifchcr Religion sind, dann filr
't'lie v « I ^ l irländischer Geburt nud «bflammnng nnd. falls
^ ^ » c ? " ^ " wilreu, Überhaupt filr Ofsizier«föhne oder fllr
.ei» z>" um die l. l . Armee sich verdiensllich gemachten Manner;
^Odcr n ^ c h " Stlftungeplatz fllr Ofsizirrefühnr. deren ältern
^t , i ^ ''"d und im l . l . Heere siehe» oder gestanden sind, in
'hen tz"°ngelung auch filr solche Jünglinge, welche von irl i in-

!, °^ ^>>n/^ abstammen und von Adel sind;
ü V ^ l i l ? ^ " ^ Kinsly'schcr SliftungKplatz ausschließlich in
,^>>l!^.^°l l fgium und als Fortsetzung in der wiencr-nenslädler
7">tr-„ °°"ne. filr Löhne jener l. l . Offiziere, welch: in der

al« M l , " Alademie ihre Erziehung erhalten haben, und von
>, >, An »l ö ' l " ausgetreten sind.
I,!u durch l""Unisscn, welche die Aspiranten besitzen mllsscn

^lUen " " l Anfliahmöprujllng in der bctrcffclldcn Anstalt
w< ^ <>,,'.'"'l>°bcn, werden erfordert, und zwar znm Einlr i l le:
z! ^>'bin. i s " t. t. Militär-technische Schnle die gut absolvierte
3 °lgh!n^s/"Utrrealschule. vdcr da« gut absolvierte Unter- oder
Mal t isz ' ^ ' " - T^er weiteren Analnlduug der Zöglinge in dieser
et»!^e,!ln.n ^thlpillu der Obcrrcallchullii zugrunde gelegt. Fllr
>O""!!«l,« Antr i t t de« Aspiranten in da« Mil i tar-Obe»

°!s« t>ct^^ in Giws ist mindestens die gnt absolvierte dritte
^ i . ^ i « ! ^ « ^ . ' " Mitlclschnlen erforderlich;
w ""»«ans. ? ^ l Mililcircollegium zu St . Pullen als Vor-
^ t ^ ° l ^ m ^"^ ^k Militäralademic zn Wiener Neustadt das
l>oss " >n ^ ^ttllllssigc Unter- oder Realgymnasium, da der

»l>chl,°ui,̂ l̂n Collegium jenem der 5, nnd 0, Gymnnsial-

^ llchs^ ^'liläralademie zu Wiener-Neustadt die gut ab-
''»«l, 'n d i l . " ^ ""es Gymnasiums und
ü̂ t 5'lltti l "llNüsche Milittllllllldcmie in Wien, gesondert in

^ZNi ^.^ud eine <Hcnieablheilung, jede derselben mit 4
>>^ "ie ^ . " 8»t absolvierte vollständige Oberrcalschule.
't>>l? >>cr ^ ^^nständc und der Umfang des Vchnlosscö rllcl
^ K ti>,̂  ^'uhmspliifnng der Aspiranten beim direclcn Ein-
^,,,""U>»s >, ^ llniannlcn Anstalten sind uuler Voranesetznug
3 " ^ 'l> Nn »l " ' ^ " l Sprache dilselben, wie sie in den nls
M^ ' l t>ĉ  ^""sunhme bezeichneten Hiuilfchnlcn festgesetzt sind,
^ t !>H" i i l ^ ^etfchilde, dllfz zur Aufnahme in die wiener-neu-
? ^ " W , ? r m i c «och einige Kcuutnis der slanzösischcn
^ ? ^ N ^'<n)t, in der Malhemall's aler die Kenntnis der
^ , A zweiten Grades ulld der Progressionen gefor-

?'»H>> die^"l '"en müssen die Aspiranten für die Mi l i tär-
°l!>»>! 'N di ^ ' ^ ^ Tauglichlcit besitzen. weshalb sie beim

ko ^ ' ^ t l ! ,,. °clleffcnde 'Anstalt durch de» dortigen Chefarzt
X l l ^ M ) 11,. "juchung unterzogen werden,

tz HM,t uz,. ?"l1'ichc nnd auch jene, welche die Anfnahms-
>üi ^'»n, ^eflil,, "stehen, werden nicht aufgenommen.

' ! l t t ! , /^ t °̂ " in die Erlangung eines der vorbezrichncten
" " linu,l ' ' '^ E"dt Ju l i 1874 an das Reichstriegs-

' >°uden und in, Falle die Aufnahme in die tech-

nische Mlliläraladrmie angestrebt wirb, ist darin anzugeben, ob
der Aspirant in die Artillerie, ober Genicabthcilung eingetheilt zu
werdm wünscht.

Den Gesuchen sind beizuschließen:
1. der Tauf- oder Geburtsschein,
^. daS ImpfzruguiS,
. j . das von einem graduierten Militärärzte ausgestellte Ge-

sundheitszeugnis.
4, das Schulzcnguis der letzten Semestralprilsuna nnd
5. die M a M l c ,

Iourualstimmen vom Tage.
M i t O:zug auf die päpstl iche E n c y t l i c a

bringt dem feudalen Glaubensartiltl huldigende „Krcuz-
z e i t u n g " nachslchenbe Correspoudenz auS Wien:

„Die Zeitungen bringen verschiedene Versionen über
die Nnlwort, welche Se. Majestät der Kaiser F r a n z
Joseph auf ein dle neuen Kirchcngesctze betreffendes
Handschreiben des Papste« gerichtet hat, dann über eine
Olpesche dcs Grafen A n b r a s s y , welche zur Cntgei,-
nung auf die päpstliche Encyllica vom 3. März d. I .
dient und dem österreichischen Bolschaster bli der päpst-
lichen Curie, Grafen P a a r , zur Uebergabe an den
Cllldil'al'SlaatSslcrlliir Untonclll gesendet wurde. Beide
Ullundll! dürfen nicht mit einandcr verwechselt werden,
was hie und da geschieht und Unklarheit in die Angele»
genhlit bringt. Dann wird man wohl gelten lussen, daß
die kaiserliche Antwort ebenso, wie daS päpstliche Hand»
schreiben, als Kundgebungen ganz persönlichen Charakters
sich der publicistischen Erörterung entziehen. Anders ver-
hält eS sich mit der Depesche de« Grafen Anb rassy
an den Cardinal A n t o n e l l i , welche sich als diplo-
matisches Nclenstück gibt, wie sie denn auch die Eney«
llica als solches behandelt. Zwar glauben wir nach den
bekannten Anschauungen des üsterreichischtn Ministers
deS Neußern Ubcr Rolhbiicher und andere diplomatische
Publicationen keineswegs, daß Graf Andrassy den Wort-
laut seiner Depesche der Olffcnllichkeit anheim zu geben
gedenke; doch wird zur Richtigstellung deS Sachvcrhal-
teS gestattet sein, zu konstatieren, daß Graf Andrassy
nicht auS eigener Machtvollkommenheit gehandelt, son-
dern die zur Absendung bestimmte Dcpische dem cislei»
lhanischen Ministerium vorgelegt und sich der Zus t im -
mung desselben versichert Hot. — Die Kirchengesetze,
die gegenwärtig im Reichsrathe verhandelt werden, vm-
dicicren bekanntlich dem Staate das Rlcht, im eigenen
Wirkungskreise und ohne Mitwirkung der Kirche die
äußeren Nechlsoerhältnisse zwischen Staat und Kirche
sclbständig festzustellen, während dieses Recht in der
päpstlichen Encyllic,, bestritten wird. Da AndrassyS De-
ptsche an Nntonelli, wie oben bemerkt, zugleich als der ^
Ausdruck der Anschauungen des cisleilhanischen C a b i -
net« angesehen werden darf, so wird die Folgerung
zulässig sein, daß in dieser Depesche dcr Anspruch auf
eine kirchliche Mitwirkung bei dem Zustandekommen der
conftfsioncllen Gesetze abgelehnt wird."

Die „ G a z e l a L w o w s l a " widerlegt eine im
„Dz. PolSl," zum Ausdruck gebrachte Ansicht, wornach
Dr. Z iemi a l l o w s l i lein eigentlich parlamentarischer
Minister und mehr ein Vertrauensmann der Krone sei,
dcehalb sowohl von d«n Launen dcr Majorität, als dem
Schicksale deS Cabinets unabhängig. Das lembcrger
Amtsblatt sagt: ..Durch ähnliche, in den Wind gespro-
chene Ansichten und staatsrechtliche Anschauungen, die aller
Grundlage entbehren, schadet man nur der Sache, der
man dienen will. Ginmal schon berichtete diefcS Vlatt
über eine oppositionelle Hallung deS Ministers Ziemial'
fowSli !m Cabinet und zog sich schon damals eine Ab«
fcrtigung seitens der wiener Glätter zu. Minister Zie-
mialtowsli ist ebenso ein Vertrauensmann der Krone
wie alle anderen Mitgleder der Regierung. Das Cabinet
deS Fürsten AueiSpcrg zeichnet sich durch eine Solida-
ritill aus, der sich bisher lein Mitglied entziehen will.
Die Stillung des Ministers ZiemialtowSli im Cabinet
ist nun «egen seine Colleger, keine andere als die aller
anderen Minister, und nur die ungewöhnliche Naivetät
elneS politischen Anfängers kann die Annahme zulassen,
daß die Krast eines Ministers in einem Sonderstand-
punkte und nicht in der Solidarität deS gesammlen Ca-
bincts beruhen könne."

Die öffeulliche Aufmerksamkeit wendet sich auch dcm
Conflicte zu, in welchen die vier r u l he nische n Geist -
l i c h c n , die f u r die confcssionellen Gesetze im Nbge-
ordnelenhlluse stimmten, mit ihren M e t r o p o l i t e n
kamen.

Die polnischen Blätter nehmcn in dcr Mehr-
htit Partei sür dm Erzbischof Sembralowicz. So meint
die «Gaz. N ar.", daß die Untergebenen, nachdem sie
von ihren Obeihirten gewarnt wurden, früher ihre

Stellen im Eonsiftorium niederzultgen gehabt hätten,
»enn sie im anlilalholischen Sinne stimmen wollten.

Der „C z a S" betrachtet die Angelegenheit »l» eine
reine interne Frage geistlicher Hierarchie, die mit der
Immunität der Abgeordneten in keinem Zusammenhange
stehe.

Der „Dz . p." ist der Anficht, daß selbst ein fan«,
tischer liberaler dem Metropoliten nicht da« siecht be«
streiten könne, in kirchlichen Angelegenheiten so vorzu»
gehen, wie er eben vorgegangen sei.

Der „Dz. P o z n . " jedoch glaubt, eS müsse von
Wien oder von Rom aus eine gehörige Pression auf
den Metropoliten auSgtübt worden sein, sonst Hütte er
sich nicht zu so großer Energie aufgerafft. —

Einen sehr ausführlichen nnd bemertenswerthen
Gericht enthält das R u t h e n e n b l a l t , S l o » o " .
Es fchreibl: Dem Wunsche des Metropoliten folgend
haben die Rulhenen sich an den Wahlen belheiligt und
viele Vertreter gewählt. I n Wien angelangt, haben die
ruthenischen Abgeordneten nach reiflicher Ueberlegung be»
schlössen, f ü r diese Gesetze einzutreten, zumal sie ohne
Directive seitens des Metropoliten waren und in den
Otsetzcn nichts AnlilalholischeS zu erblicken vermochten.
Erst infolge der Encyllica wurden sie vom Metropoliten
unter Hinweis auf diese aufgefordert, gegen die Gesetze
zu stimmen. Die Abgeordneten bemerkten, daß sie leinen
Grund haben, Rom zuliebe gegen die Regierung und
gegen den Staat sich aufzulehnen, der für die Ruthe»
nen mehr gethan habe, als Rom, daß die Gesetze nicht«
schädliches enthalten, daß in der H a n d der R e g i e -
r u n g daS Wohl der ruthenischen Nation liege, und
daß man sich den Ulttamontanen um so weniger anschlie-
ßen dinse, als diese sogar mit der offenen R e v o l u t i o n
drohten. Rom sei selbst sein grbßter Feind, indem e«
so extrem vorgehe. Der Vischof von Linz Rudigier
spornte den Metropoliten an, er möge strenge gegen die
rulhenischcn Priester vorgehen und bemerkte: „Ich möchte
sie schon zu Paaren treiben." Darauf verhängte der
Metropolit die bekannten Maßregeln gegen die renitenten
Priester, welche trotz seiner Mahnung ausgeharrt haben
bei ihrer Ueberzeugung.

Vezüalich der Maßregelung der ge is t l i chen ru«
lhenischen A b g e o r d n e t e n nehmen die wiener
Journale mit Befriedigung Act von der Verfügung de«
Herrn C u l t u s m l n i s t e r S , wonach den von ihren
Referaten enthobenen Domherren die Gehalte au« de«
Religionsfond weiter flüssig gemacht werden sollen.

Die „Gaz. Nar." erfährt, daß der Herr S t a t t -
h a l t e r von Galizien dem Erzbischofe S e m b r a «
t o w i c z Vorstellungen gemacht und sogar verlangt habe,
er möge die Domherren in ihre früheren Würden wieder
einsehen.

Der „Dz. Pozn." sowie der „EzaS" finden nach
den Auslassungen deS „Slowo" die Verfügungen de«
Erzbischofs ganz gerechtfertigt, denn eine so maßlose
Sprache gegen den Metropoliten und gegen Rom sei
uncrl ört. Diese Energie sei nothwendig, um dem Schisma
in Galizien zu steuern.

Der »Przeglad p." bedauert, daß die polnischen
Abgeordneten nicht einmülhig gegen die „antilatholischen"
confessionellen Gesetze gestimmt haben, beklagt den Man- '
gel der einstigen Disziplin im Polenllub und fordert
letzteren auf. sich zu sammeln, um der immer schwierigeren
Aufgabe glwachfen zu sein.

Der „TageSbole a. M . " protestiert in der ent-
schiedensten Seife a/gen die M a ß r e g e l u n g der 3
rulhenischen ReichsrathSabgeordneten durch Erzbischof
Sembratowicz wegen der Abstimmung in der confes-
sioncllen Debatte und frägt, was was man dazu sagen
würde, wenn ein Staatsbeamter wegen seiner Abstim-
mung von dem Minister vor Gericht gestellt, einer
DiSciplinaruntersuchung unterzogen oder abgesetzt würde.
Ein solches Benchmm, wie daS des lemberger Erz-
bischofs könne weder das Abgeordnetenhaus noch das
Ministerium ungeahndet hingehm lassen.

Die „ N a r . L i s t i " verfolgen den Kampf der Ver.
fafsungSpartei mit dem UllramontaniSmuS oder Kleri-
calismus mit Gleichgültigkeit und ohne jede Anwandlung
von Sympathie für die eine oder die andere Partei.
Uebrigens könne das czechische Volk die Kirchenreform
nicht begrüßen, weil es in derselben leine Freiheit und
nicht einen Kern freier fortschrittlicher Bewegung er-
blicke. Infolge dessen ist das Blatt der Ansicht, daß
der deutsche Liberalismus sich leider eher mit den Jesuiten
und Ullramontanen verständigen würde, als mit der
wahren Freiheit der Böller.

Aus der w i e n e r P resse ist ein «rl.lel be«
„ N . W. Tagbl." hervorzuheben, in welchem folgender
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Passus den leitenden Faden bildet: „Die heißesten Wün-
sche der J e s u i t e n und ihrer Anhänger sind allerdings
darauf gerichtet, in Oesterreich die Sanction der con»
fess ione l l en Gesetze zu h i n t e r t r e i b e n , m
Deutschland den jühen Sturz des Fürsten Bismarck herbei
zu führen. Sie werden wahrscheinlich weder das eine noch
das andere erreichen, denn die vernünftigen Repräsen-
tanten der Kirche selber müssen vor Erfolgen, wie die
Jesuiten sie anstreben, zurückschrecken. Die Annullierung
der konfessionellen Gesetze in Oesterreich würdt eine
solch« Verwirrung hervorbringen, daß sich daraus eine
energische freiheitliche Bewegung entwickeln müßte. Wenn
auch die liberale Fahne noch so schlaff vom Thurme
herabhüngt, so ist sie doch den Vollern ein Wahrzeichen,
um sich ruhig in die staatlichen Anordnungen zu fügen.
Würde man dieses Wahrzeichen entfernen, so wären
große Conflicte nicht zu vermeiden, die lein Staat ohne
Schaden zu ertragen vermöchte."

Die „ L i n z e r T a g e s p o s t " eröffnet unter der
Ueberschrift , die J e s u i t e n i n T i r o l " eine Reihe
von Artikeln über die dortigen Zustände. I h r gilt Tirol
»l« die Wetterfahne, welche für Oesterreich den Wind
in kirchlichen Dingen verkündet. Mag man in Wien
liberale Phrasen nach allen Richtungen ausstreuen, in
Tirol drücke man dem Bischöfe von Vrixen verstohlen
die Hand und schaue zu, wie der Hebel anaesctzt werde,
um die ReichSschulgcsetze zu sprengen, um Kehrer und
Kinder dem IesuitismuS auszuliefern, während die Eltern
mit gebundenen Händen dabeistehen. An diesen Zustän-
den trage der Landtag zumeist die Schuld, da derselbe
ohne die Welschtiroler stets nur ein Rumpfparlament
bilde und demnach unfähig sei, die Voltsschulfrage in
ersprießlicher Weife zu lösen.

Der „ E i t t a d i n o " fordert die Regierung auf,
in der nunmehr eingeschlagenen l i b e r a l e n Richtung
zu verharren, die conflssionellen Fragen in dem Sinne
der N e u z e i t zu lösen, die nationalen Autonomien, die
Eigenthümlichkeiten der einzelnen Länder sorgsam zu pfle-
gen und vertrauensvoll die Unterstützung der Vevülle«
rung zu erwatten.

Der „ T r e n t i n o " sagt, die c o n f e s s i o n e l l e n
Regierungsvorlagen stören nicht im mindesten die gölt«
liche Aufgabe der Kirche. Er spricht für die gründliche
Absonderung der politischen von der religiösen Thätig«
leit der Geistlichen. Das Blatt bezeichnet die geistlichen
Agitatoren in dem trienter Gebiete als politische Sectierer.

Politische Uebersicht.
«aibach, 12. April.

Der ungar ische R e i c h s t a g tritt am 18. April
vieder zusammen. Vis dahin weiden die RegierungS-
votlagen, das Wahlgesetz betreffend, ausgearbeitet sein
und dem Herrenhaus« unletbreilet weiden. Wie dl>
,TageSpitsse" vernimmt, witd sich die Regierung nicht
mit einer bloßen Novelle zum Wahlgesetz von 1848 be-
gnügen, vielmehr beabsichtigt sie ein ganz selbständiges,
den Anforderungen der Zeit uud den Verhältnissen ent.
sprechendes Wahlgesetz dem Pallamenle zur Berathung
vorzulegen. — Die Organisierung der H o n v e d c a «
V a l e r i e in Regimenter ist dlfinitiv festgestellt und wird
schon bei den heurigen Herbstmanöocin durchgeführt wer«
den. — „Navlo" plaidlett aus Ai,laß des jüngsten Ver«
dicl« der I m y in Preßburg dasür, daß die J u r y nur
für politische Preßvergehen angewendet werde.

I m deutschen Reich s l a n z l e r a m t e ist der
Gesehentwutf betreffend die Abänderung des AttiltlS 15
d.'s Münzgese tzes vom 0. Ju l i 187A bereits fertig-
gestillt und diefer Gesetzentwurf dem Reichstage über-
sendet worden. Der Artikel 15 des Münzgefetzls handelt
bekanntlich von der Annahme der einzelnen Landes-Gold«
und groben Silbermünzen als Zahlung bis zu deren
AußercurSsetzung. — Eine von Straßburg aus an den
deutschen Re i chs tag abgegangene Petition lautet:
„Zahlreiche Altdeutsche allcr Gcrufsllassen M e n sich zu
der Erklärung gedrungen, daß die Gefahr, die Forde-
rungen der Reichsregierung bezüglich der Präfenzstärle
des ReichsheereS möchten nicht die Zustimmung der Reichs-
tagS-Majorität erhalten, die Gemüther der Deutschen
in Elsaß-Lothringen mit der peinlichsten Sorge erfüllt.
Auf Vorposten des Reiches, unter feindlichen Elementen,
constatieren wir die Befriedigung dcr feindlichen Ele-
mente über die bisher der Regierung bereiteten Schwie-
rigkeiten, über die drohende Wiederlehr der früheren
deutschen Uneinigkeit und Schwäche und über den deut,
schen Ideologen, welcher die Slärle deS Vaterlandes unbe-
wußt den Felrdln preisgibt. Wir fordern die reichstreuen
Abgeordneten auf, einmüthig zur Regierung zu stehen
und angesichts der Rüstungen Frankreichs unsere mill«
lärische Kraft in fester Einigkeit zusammenzuhalten."

Der i t a l i e n i s c h e S e n a t wird bei der Wie-
deraufnahme seiner Sitzungen zuerst das P a p i e r -
g e l d g e s e tz in Verhandlung nehmen. Der vom
Senator Lamperlico verfaßte AuSschußbcricht empfiehlt
die Annahme beS GcsltzeS in der von der Abgeordneten-
kammer beschlossenen Fassung. ES heißt in dem Ge-
richte; «Die Nothwendigkeit, aus der yeyei'wärligen
Ungewißheit herauszukommen, ist für uns entscheidend
und bestimmt uns, das Gesetz ohne Abänderung gutzu-
heißen. Dasselbe erscheint uns in einigen Beziehungen
als nützlich, in anderen als nothwendig und als dks
unter den gegenwärtigen Umständen einzig möglich. Es
ftellt endlich sür die Papitla.eldausa.abe eine feste Norm
auf, eS beschränkt die Uneinlöslichkcit der Banknoten
auf den der Banlichuld des Staates entsprechenden
Betrag, wahrt dabei doch die Einheit des Papier-
geldwesenS und bahnt die Rücklehr zur Metallwäh-
rung an."

Aus N o r d « S p a n i e n besagen jetzt selbst Nach.
richten carlistischen Ursprungs, daß die Earlistcn die
AbantO'Position nicht mehr lanae halten zu können glau»
ben, und daß eine weiter rückwärts gelegene, stall befe-
stigte Position am Berge Triano eingenommen werden
solle, sobald Mlllschall Serrano sein schweres Geschütz
gegen den Monte Abanto vorgehen lassm werde.

Wie aus Ko nst an l i n o p el mitgetheilt wird,
wurden am 9. d. die Schlüssel der Kirche zum heil.
Erlöser in J e r u s a l e m dem Bevollmächtigen der Re-
gierung auf nachstehenden, an die acht Notabeln der
Hassunistischen Gemeinde gerichteten schriftlichen Befehl
ausgefolgt: „Auf Befehl des GroßvezierS sind die
Schlüssel der Kirche zum heil. Erlöser, deren Eigen»
thum gegenwärtig bestrilten wird, dem Abgesandten der
Regierung zu übergeben, welcher dieselben keiner der strel-
tenden Parteien ausliefern wird." Der Großoezier gab
den hllssunistischen Notabeln die mündliche Versicherung,
daß den Hassunisten leine ihrer Kirchen in den Provin-
zen genommen »erden soll.

Zur Steuerreform.
Die „Montags.Ncvuc" blhandllt in ihrer letz««

Nummer zur bevorstehenden Sleuernsorm daS K°p>l"
E r w e r b s t e u e r . " Die Ansichten dieses in S<lU^
und vollswirlhschaflllchen Fragen wohliuformierten M '
tes verdienen aufmerksame Beachtung, weshalb wir ^
laß nehmen, den Artikel über „Erwcrbstcuer" nachfolgt
zu reproducieren:

„Die Erwerbsteucr hat die Ertragnisse eineS i lo^
mischen Geschäftes, eines wirtschaftlichen Prozesses zu"'
Gegenstände. Die hier mitwirkenden Facloren sind«^
pilal und die Arbeit und deren Product wird als Ĝ
winn, wenn das Geschäft selbständig und als Albel^
lohn, wenn eS im Dienstverhältnisse betrieben wird.»"
zeichnet. Au« der Begriffsbestimmung dieser sestl^
rungsart resultiert nun die unendliche Wichtigkeit »"'
selben, b. h. die Veraulagungsart und Elnhebun»«^
thode greift unmittelbar in die gesammte VollswirthW
ein und muß die Gesetzgebung hier nm so strenaer lw'
tlge Grundsätze befolgen, als eine einseitige Wahl""'
mung des Malischen Interesses die Contribution«!"!
überhaupt beeinträchtigen kann. DaS neue Gesetz ltW
die Steuerpflicht an den Velrieb einer Erwervsunlernehn^
oder einer gewinnbringenden Bcschüftignng, ohne ê
Unterschied zu machen, ob dieser Ertrag oder Gewinn >°
Eigenthume deS Erwerbenden bleibt, oder ob ihn ",.
Rücksicht auf ein im Mittel liegendes VerlragSverhW
mit anderen theilen muß. Ferner theilt das neue M I '
die Erwerbsteuer in drei Klassen: Die erste Klasse «^
faßt alle von Nclienütsellschaflen oder Conunandilgt!
schuften auf Actlen betriebenen ErwerbsunternehmuM '
die Spallassen. Erwerbs- und Wiilhichastsgenoss""^
ten, dann Versicherungsanstalten, sowie überhaupt °
Erwerbsgeslllschaften. deren Geschäflsleiter zur öffenM«
Rechnungslegung verpflichtet sind. ..

Die zweite Klasse umfaßt alle übrigen se lbsM^ '
in die erste Klasse nicht eingereihten ErwerbSunlill'"
mungen ur.d Beschäftigungen. , «,

I n die dritte Klasse gehören die aus einem 2)""
oder Lohnverhällnisse hervorgehenden Bezüge, l^o^
diese nicht zur Bestreitung von Dienstes« und Alt"»
anslagen bestimmt sind. . ^

Von dcr Erwerbsttuer sind befreit: der Vetrllv ^
Land- und Forstwirtschaft, das Einkommen der
öffentlichen Dienste stehenden Personen und endlich!<
deren Einkommen jährlich 600 fl. nicht erreicht. ^
Vorangehenden haben wir die beiden HauptmomlNte ^
Erwerbsteuer fkizziert: den Gegenstand der ^ ro"» ' '
und die Classification derselben. Es ist 8°"i ,<_^
daß das erzielte PluS in der Wirthschaft deS einz ^
Nechlssubjectes Gegenstand der Erwerbsteuer 5" .„„ l
habe, nur muß hiebei die Gesetzgebung auch bit ^ l ^
Weise berücksichtigen, wie ditfe Vermehrung von V"
in der Hand des Sleuerpflichliaen erzielt wird. !°"
dllS die Erwerbsteuer nicht zu Ungerechtigkeiten ^ " ,
Es waltet wohl ein Unterschied, ob das Plus der ^ "
erzeugung direct, d. h. durch Uebcrlragung 5 " " ^ . , ,
in den Besitz des Arbeitenden, oder indirect errel«t w
Nehmen wir beispielsweise an, ein Wollwarcn F " " „
der bis nun mit Hilf« von hundert Arbeiter" ^
Reingewinn von 10.000 fl. erzielt hat, erspart ' ^
Beschaffung einer Maschine, die ihm die V e s ^ W '
von 80 Arbeitern entbehrlich macht, an Arbeitslos' g,
lich 5000 fl. Der Fabrikant hat also in diese" u

^ _ ^ . . , . ^ " ^

«leuillellm.
Eine englische Lucretia Porgia.

(Schluß.)

Die Triebfeder so vieler Verbrechen unterschied sich
' in nicht« von der, welche LapommeraiS leitete, als er

seine Mallresse Madame Se Pauw vergiftete. Nur
überstiegen die Prämien, die Maria Anna sich bezahlen
l l th . nicht 250 Frcs., während sie in diesem Fall
500.000 Frc«. betrug. Freilich wurde Marie Anna
um so häufiger frei, um neue Liebschaft anzufangen,
denen stets dieselben Katastrophen nachfolgten.

Dasselbe Gift hat zu allen Todesfällen gedient
und zwar par «xeoUsuc« — Arfenil. ES scheint, bei
den Engländern ist ts nicht schwer, solches sich zu ver-
schaffen. Sie schickte eines ihrcr Kinder in die Apotheke
und ließ für 3 psuu weiße Seife und Arsenik fordern,
um Wanzen zu todten, dies unglückliche Kind ahnte ge-
wiß nicht, daß eS Gift laufte, was sür den eigenen
Magen bestimmt »ar.

Diese Eatton löste diese Melange in Wasser auf,
der Arsenik setzte sich auf den Boden und sie erhielt so
eine halbe Unze. Und 3 Gramm reichen schon hin.
einen Menschen zu todten.

Die Angeklagte war erst 34 Jahre alt. Es ist
schwer zu bestimmen, wie groß die Zahl ihrer Opfer
geworden würe. Zum Glück wunderte sich einer der
«nwesenden bei der Todtenschau über die Eilfertigkeit
dieser Witwe, mit welcher sie andern Tags, nach dem
Tode ihre« Gatten, einen Liebhaber nehmen konnte, den
sie bald darauf durch einen andern ersetzte. Die Ge-
meinde trug die Kosten aller dieser Beerdigungen und
lieferte die Ssrge »»sonst. Sie wurde etwas wachsamer

ins Auge genommen. Die Eollon bat bald darauf um
Erlaubnis, daS letzte Kind, Charles Eduard, ins Work-
house bringen zu dürfen. Seine Gesundheit, meinte sie,
ist sehr schwach, es wird bald den andern folgen.

Nein, sagte der Vorsteher, das Kind ist gesund.
Drei Tage nachher starb es, der Vorsteher berief

eine gerichtliche Untersuchung. Der Doctor erklärte, es
sei kein Arsenik vorhanden. Als man nicht glauben
wollte, erneuerte der Doctor seine Untersuchungen und
fand wirtlich Arfenil.

I n Frankreich hatte man die Cotton arretiert. I n
England sieht man sich wohl vor. Man schickt die Ein«
geweide zu einem berühmten Professor der Giftmischerei,
der erklärt, der Magen sei mit Arsenik gesättigt. Dies
mal nimmt man die Eotlon fest. Auf die Anzeige,
welche die öffentliche Meinung beisteuert, schreitet man
zum Ausgraben und Oeftnen der Leichen. Die Cadaver,
die man untersuchte, sind von Arsenilaehalt geschwollen.

Marie Anna wurde vor die Nssisen der Grafschaft
Durham geführt; sie hat ihre Reize, meinen die eng-
lischen Reporter, schwarze Augen, deren Ausdruck, fügen
sie hinzu, jedoch nicht sehr beruhigend genannt werden
kann. Sie vertheidigt sich auf „nicht schuldig". Der
königliche Advocat Rakel behandelt die Affaire mit einer,
den Engländern eigener systematischer Gleichgiltiglelt und
glaubt durchaus, seinem Bedauern Ausdruck geben zu
müssen, weil er sich gezwungen steht, diese schmerzliche
Mission zu erledigen. Er verliest die Thalbestände und
vergaß nicht hinzuzufügen: „Wenn Sie, meine Herren,
den geringsten Zweifel haben, lassen Sie ihn im Namen
des Himmels zum Frommen der Angeklagten laut
werben."

Maria Anna wurde zum Tode verurlheilt.
Der Text deS Urlhcilsspruches lautete:
M a r i a Anna Eotton. I h r seid nach langer, vein«

—„ . ^

llcher Untersuchung deS schrecklichen Verbrecht"
Mordes überführt worden." . ^

«Ihr habt den Beistand eines Advocate « ^ .
und man hat alles Mögliche zu Euren Gunst" " ^
Und dennoch ist die July unwiderstehlich zu dem ^ Al
gekommen, daß Ih r schuldig seid. daß Kind, ° " " ^
lieben und beschützen solltet, vtrgistet zu 5°" " - ' pl
folgen lange Betrachtungen über das S«wl M
Frevellhat und über den noch schlimmeren ^" »ill
der Vergiftung ?c.) I h r habt nur noch M " ^ O
göttliche Gnade, mir bleibt nicht« zu errel««'
als der schreckliche Urtheilsspluch des Gesetzes- M l

..Ihr werdet von hier nach dem Olle ^ ,
werden, woher ihr kommt, um von da > g M
stalle begleitet zu werden, wo I h r am p° ^ A
hängt fein werdet, bis Ih r Todes gestorben ' .^ B
Euer Körper wird in den Acker deS G e f a H ^ B"
gescharrt werden. Und der Herr möge >"' .
Eurer Seele haben." . llllh

Als die Verurlheilte die letzten Worte °e° ßa"
hörte, wurde sie ohnmächtig und leblos au«
getragen. ., i lbl'^

Der Generaladvocat ersuchte dann. " .„ ll»
Klagepunlte. dem Gebrauch gemäß zur S " " M "
und die Sitzung wird unter unsäglicher ^ ^
wegung aufgehoben. , sW, "g,

Ich wollte Durham durchaus nicht o " ^ ' .
dlcst Verichterstatlung schließen, ohne nw ^ ,
tischen Lucrctia Vorgla geplaudert zu ^ . « 0 ^ ^,
mehreren nützlosen Gängen, erzählt ein " H ^
Figaro, gelang es mir. die nöthige Ella"" ^ ü ,
halten um in ihre Zelle zu dringen. ^ ^ «
selbe Quartier zu sein, wo sie sich vor der , ^ ,,
befand, nur war es sorgfältiger bewacht. . I>" !
mußten sie Tag und Nacht bewachen- " «
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^5,000 st. Reingewinn, die auch nach dem Gesetzt ganz
" l Lrroerbsteuer unterlieaen, und doch ist dieser gauzc
"l"Ni! winn durch eine dilect vermehrte Gütererzeugung
" !^ ",',landm, welche Gegenstand der Erwtlbftcuer zu
"uden hat.

Wir sehe» also, daß der Grundsatz dcr neuen (5r-
°tr°ft:ucr nlcht consequent festgehalten und durchgejührt
^ '"- Viel besser hott sich schon die Bestimmung an.
«8 die sogenannten ruhenden Gewerbe fortan nicht mehr

°" Vcheuerung unterliegen werden. Es ergibt sich dies als
Konsequenz des Prinzipes der Objcclsbestcuerung. Denn
°« tlnetseils das Kriterium der Stcucrpstichligteit über-
^"pt in êm factifchcu Betriebe cincr Unternehmung
°cr Vcschafligung liegt, so i,l andererseits das Ausmaß
r Vleilerlcistung abhänging von dem größeren oder ge-!
Wren Umfange dcs Ertrages odcrGcwit'nes, den eine
nttrnthmung oder Beschäftigung abwirft. Ein Fabrils-

Mllude ooer Maschine!,, die nicht im Vcttiebe find, lün«
«m auch nicht sleuelpflichtig sein.
Um c buchtet von selbst ein. daß die hervorgehobene
""'"schtldunn zwischen selbständigen Unlernchmungen
. '° «^schäjtigungen im Dienst, oder ^ohnverhiiltnisse
' r tme zweckmäßige Veranlagung der Erwerbsteuer sich

' unglnügtnd erweist, sowie es leinet, Beweises be»
l»tl w^^ ^^ Ettragsnmitllung bci Unternehmungen,
. , " Repräsentanten zur öffentlichen Rechnungslegung
"Wchtct sind. in ganz anderer Weise erfolgt, als bli
« u°rlgen Gesellschaften oder Einzclnpersonen betriebe-

""' Unternehmungen.
Aus dieser Betrachtung ergibt es sich nun mit Na«

^"°lhVlndightit. die verschiedenen Erwerbsteuerarten in
Um l ^ Kategorien einzureihen und untersucht man die
^ «schiedlichen Steuerarlen, so findet man, daß es drei
^! ? ^ ^ ' ^ ^ ^ b'c gcsammle (irwelbsteuer zum Aus«

"«t bringen. Die eiste Klasse umfaßt alle Gesell.
^,'len mit öffentlicher Rechnungslegung, die zweite alle

"9«n selbständigen Unternehmungen, die dritte die Be«
' ?° «us einem Dienst- oder Lohnverhältnlsse. Wc>S die
stritt ^ ^ ^ voranstehend skizzierten Erwerbsgruppen
^ "^ ^ läßt hinsichtlich jener Unternehmungen, die in
"in ^ " ^ eingere»ht werden, sich kaum im aUgemei-

llwas Nachhaltiges einwenden.
l>«n«l Gesetzentwurf etwahnt jedoch mehrere Associa»
Alarmen, die in diese Kategorie zu fallen haben, die
dil zn .6 "äher prüf-n wollen, nemlrch: die Sparkassen,
sz. ^sichesungsanstalttn und die Erwerbs« und Wirth«

Was die Sparkassen betrifft, so
"«ch 1 ! ' ^ " " ländlich nur jene in Betracht kommen, welche
l!,dk Negulatlv ^yui Jahre 1844 gegründet wurden
il„ b " Aufgabe darin besteht, den erzielten Reingewinn
i>M ^"" i türen Zweckcn zuzuführen, denn solchc Spar<
! » / . ' w° ^lier Zweck nicht vorhanden ist, rangieren
h^" lp8o unter die erste Klasse. Der Unterschied in
«z^^uerllügsart liegt nun darin, daß nach 8 24 de«
„ly ""'tcuergesetzes Spatlassen, die nicht auf Act im ge-
'̂ slm ^ '^ ' ^^ °" ' ^ " Erleger hlnauszuzahlenden I n -
c<ssi' unter die Ausgaben einstellen dürfen, eine Eon<
tl»nn ' " ' gegenüber gehalten der bisherigen Gcsteue«
^ e r V ^ " " diese Uct von Sparkassen war bekanntlich
»I« .^'" der Einkommensteuer dritter Klasse besteuert —
dlt n. ̂  Erleichterung der Staatslast erscheint. Was
lülislh ^trungSllnstalten betrifft, so meint daS Gesetz
si»d. handlich nur jene, die nicht a„f Aclien gegründet
^ ^ " < l « Gtsetz geht von dcr ganz richtigen Poraus.

!^t,tl!°' 2^ Quadratmeter, ist gut erhellt und hübsch
>"^e n I ^ " " " ^" '^ Gil t t ln vor den Fenstern, man
^dt ^. '^^ wlssen, daß e« das Zimmer einer zum
^ Mff Kilten war. l i in gutes Feuer im Ofen,
"»d ti^ n ^ Nidel am Tisch, daneben ein Gebetbuch

I/"Ulfanlicnlr Vrief - .
M der ^ ^ " ^ "b l i ck . wo wir in Begleitung des
^ ' da« ^esängniswärler eintraten, säugte sie das
,tlch«s °̂ W vor den Ässiscu im Arme lrug und
Me. ?r i» ^ ^ ^ ^ ^ ^ <^.^^„ tnllissen werden

I '"" l't bnn. ' " ' ^ ' « ' ^ lann nicht reftgnicrt sagen.
Kn AnU "NPrieved" zu werden. — das will sagen,
l̂lhe t ' '^"b lllzalltn — und ter Brief auf ô m

^ r<^ , ^ t «in O,„dengcfuch. Die Schrift ist sicher
d b' «l« w " " zeigt, daß sie eine bessere Orziehung
^ > ulid ^ ^ " " ^ l . ^ "6 ihrem Mund erfuhr ich
lli, ""blun,, ? ^ '^er Geburt, wovon in der ganzeu
lü , dasc "t ^'be gewesen war. Sie ist im
^ ^ n ^ ' " Selham, nahe bei Sunderland, am
lt!>ll>̂ °N>br°» geboren. Vor ihrer ersten Heirat
^ ^ 'hr , i " ' " s" Näherin. — Meine N^uuier. die
i^ ^t 8tsch„, , ^ ' schien ihr nicht unangenehm und
^t i«^l ! t . d h ! fchien sie zu sein, als mein Begleiter
<̂tm sllo,nm. ' ^ " l l " ^ ^ ^ ^ Urtheils wegen von

^ ' ihf^ °'' sei. I m übrigen vltlor sie lein Woit
'ihrer n ^ ^ ^ n h e i t . noch die geringste Berthei.

^ s ' fie ^chuld.
! ! H ' " n u ^ / i n d ernährt, wird sie gut gepfteg».
^ l > ' ' A l g i ^ " " g «erühit und ich war bewegter als^
V^chluch'? '̂.'le Kaltbliitigkeit sah. fra.Ne ich mich.
l ? ^ nich/?. l " letzlen Verhör nnd die fchließlichc
l^Mdtly ^ Nerstlllung waren.
° ^ °»llc ^ , ^ Gcfängnis verlieh, beme,lte ich. daß

I ' ""lch, "reltungln zur Hinrichtung getroffen
^ °uch am nächsten Tage staltfand.

setzung au«, daß diese Anstalten je nach ihrer organischen
Einrichtung durch eiüc ., ^<fmiihige Fructlficierung der
Einlagen der Mitglieder cmcn Ertrag oder Gewinn ge>
währen, der sohin die Grundlage der Steuer zu bilden
hat. Das Gesetz lann auch leinen Unterschied machen,
ob der reelle Ertrag an die Mitglieder vertheilt ober

,ihucn durch Verringerung der Quote oder endlich zur
Stärkung ocs Reservefonds verwendet wlrd.

Viel schwieriger stellt sich die Fragc hinsichtlich
der Erwerb«, und Wirthschafts.Genossenfchaften. Hier
wi,b die Zulässiateit der Vesteueruna überhaupt in
srage gc>o«en; hier tue,,^>, die Prämiss,ü der Vesteue«
rung bestrilten. Da unS jcdoch eine Besprechung dieses
Punktes zu weit führen würde, als unS der Raum
gestaltet, so miissen wir diese einem weiteren Artikel
vorbehalten. Nur ein Moment wollen wir noch hervor-
hebn,. I n die Erwerbssteuer ist auch der Velrieb jener
Objecte einbezogen, welche als Gergwerls-Eigenlhum
oder als dessen Zugchör im Bergbuche eingetragen sind.
Es wirft sich nun die Frage auf. ob dicfe Art von
Unternehmung da, sowohl inbezua auf das bearbeitete
Object, als im Hinblick auf den Umstand, daß dadurch
Rohproducte zu Tage gefördert werden. wesentliche
Analogien mit der von der Grundsteuer getroffenen Ur-
producliou vorhanden sind, in der Crwitbsteuer ihren
entsprechenden Platz findet, oder ob dcr Vera- und
Hüttenbetricb nicht in die Kategorie der Grundsteuer
einzureihen ist. Um diese Frage zu beantworten, muß
man den Begriff ..Ertrag" im fteuermäßigen Sinne
definieren. Die Grundsteuer trifft einen Ertrag, den
ein Object abwirft, das nach den Naturgesehen frucht-
bringend bleibt, so der Zuwachs aus Grund und Boden.
Die Minerallager erneuern sich nicht und der Ertrag
hört auf. sobald daS Lager erschöpft ist. Die im Gc»
fetze getroffene Eintheilung finden wir daher für ge-
rechtfertigt^

Hassesneuigkeiten.
— ( G e l o b r i e f - C o u v e r l s . ) I m Linveinehmen

mit dem l. ungarischen Handelsministerium wurde beschlossen,
durch die Poslverwaltung eigene Couverts zur Versendung
von Geldbriefen geringeren Umfanges sowohl im internen
Verkehre als auch in der Richtung aus der österreichisch,
ungarischen Monarchie nach Deutschland amtlich auflegen
zu lassen und flir 1 kr. per StUck in Verschleiß zu schen.
Bei denselben genügt statt der bisherigen fünfmaligen Ver-
siegelung eine Versiegelung bei verschlossener Aufgabe mit
zwei, bei offener Aufgabe mit drei Siegeln.

— ( P e t e r s p f e n n i g . ) Der hochw. Herr Fürst,
bischos Dr. g W e r g e r reist am 13. April nach Rom,
wohin er den sehr bedeutenden Peterspfennig seiner Diö.
cese bringt.

— ( R o ß . B r a t e n . ) Einer der vornehmsten wie-
ner Restaurant« schuldet an 25,000 fl. fUr Pferdefleisch.
<lS wurden im erften Quartale d. I . im städtischen Pferde-
schlachlhaufe in der Bngiltenau in Wien nicht weniger als
1149 Slllct Pferde geschlachtet.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 9. v. starb in Bukarest
die Prinzessin Marie, einziges Kind des Fürsten Karl von
Rumänien am Scharlach.

— ( G e g e n R e n i t e n z . ) I n Brasilien wild
die Verhaftung eines zweiten römischen Bischofs, desjenigen
von Para, beabsichtigt, ebenfalls wegen Ungehorsams gegen
die Slaatsgesrtze.

Locales.
Z u r K a l t u r der Qbstbaume.

Die Gartenbesitzer geben steten Klazen über die all«
mälig zunehmende Unfruchtbarkeit der Obftbäume lebhaften
Ausdruck.

Wenn man aber beobachtet, wie die Obstbd'ume in
den Oärlen sowohl wie auf freien Pflanzungen vernach,
lässig! werden und sieht, daß außer der Pflege beim Schen
des Baumes — was oft ebenfalls sehr mangelhaft geschieht
— nichls mehr für die weitere Entwicklung desselben ge-
than wird, der Stamm und die Neste mit MoS überzogen
sind. wenn nicht gar die weiße Mistel (Vißcum aldum)
daranf üppig gedeiht, von einem oroemlichen Beschneiden
der Krone, Ausputzen derselben, von den sich kreuzenden
Nesten leine Rede ist: so darf man sich nicht wundern,
wenn solche Bäume ihren Eigenthümern leinen Ertrag ab«
werfen und nur hie und da ausnahmsweise einige wenige
unausgebildele Früchte tragen.

Durch mangelhafte Pflege, durch vernachlässigte Kul.
tur der Obstbäume, erleiden Gartenbesitzer und Land unbe-
rechenbaren Nachtheil.

Herr J u l e s I a b l a n c z y ergreift im „Wochenblatt
für Kand' und Forstwirlhschafl" zur Abhilfe diefer Uebel,
siiinde und Klagen da« Wort und gibt nachstehende beleh«
rende Andeutungen:

..Ich will nun hier zweie« Mittel Erwähnung thun,
die geeignet sind, daS Gedeihen des Baumes zu fördern
und feine Grlragsfähigleit zu steigern; cs ist dies da« Rei-
nigen der Rinde des Stammes und der Aeste von Mos
nnd den alten, abgestoßenen Rindenlheilen, wobei eine Vlenge
von Ungeziefereiern und Puppen vernichtet wird, welche be»
sonder« unter der alten Baumrinde ihre Schlupfwinkel haben.
Besondere bei älteren Obstbaum.Unlagen ift ein solches
«einigen der Stämme nicht zu versäumen, da infolge dessen
die Lebenlhätigltil der Bäume erneut wild.

Da« «blratzen oder Abputzen der Väume gefchiehl

a« zweckmäßigsten zur Herbftzeil durch sogenannte Vau«<
oder Mooslraher; im Nothfälle aber kann auch ein alte«,
stumpfes Gartenmesser dazu beuUht werden.

Nach dem Abkratzen 0er Rinde sind der S la«« so»
wohl als die stärkeren Aeste mit Kalkmilch oder auch «it
êhmwasser (Kuhfladen in êhmwasser aufgelöst) anzustrei-

chen ; der Anstrich gefchieht am leichtesten mit einem Maurer-
Pinsel, zum (sebrauche für die oberen Aefie auf einer Stange
befestigt.

Diefe« Putzen und Anstreichen follle mindestens alle
drei Jahre wiederholt werden.

Ferner ift die Benützung des Nodens zwischen den
Obftbäumen als Grasnutzung allgemein nnd ift besonders
bei dichtem Stand der Väume eine andere Vodenbenütznng
auch nicht möglich; für das Gedeihen der vbftbHnwe ift e«
aber unumgänglich nothwendig, daß der Boden zwischen
den Reihen wenigstens alle sechs Jahre umgegraben und
1—2 Jahre mit Hackfrüchten bebaut wird; bei weitläufi.
gem Stande der Bäume und sonst geeigneten Umständen
lann auch Gemüse gebaut werden, von welchem besonders
die Kohlarlen in solch ungestürztem Rasenlande sehr gut
gedeihen.

Bemerkt sei hier noch, daß die Rehenpflanznngen mil
weiterem Abstände keinesfalls der Pflug zum Ausreißen des
Mesenglundes zu verwenden ift, da hiedurch fast immer
Beschädigungen an den Stämmen sowie an den niederen
Uesten durch das Zugvieh, besonders aber Verletzungen der
Wurzeln unvermeidlich sind. Die zweckmäßigste Jahreszeit
zur Vornahme dieser Bodenarbeit ift der herbst oder. wenn
es sonst die Witterung erlaubt, der Winter.

Durch dieses Umgraben wird der Boden aufgeschlossen,
das Eindringen der Niederschläge fowie der Zutritt der
Atmosphäre erleichtert und, was ebenfalls nicht zu unter»
schätzen, eine bedeutende Menge Ungeziefer vertilgt.

Sollte das Umstürzen des Mesenlandes aus Schön-
heilsrUcksichlen, wie z. B. in Parks und Ziergärten, nichl
gut lhunlich sein, so möge man wenigstens sogenannte
Baumscheiben anlegen, welche im Herbst und Frühjahr »««
gegraben, immer rein gehackt werden müssen nnd im Hoch«
jommer mit kurzem Mlft, um die Erde vor dem Nustrock»
nen zu schützen, zu bedecken sind.

Vergleicht man derartig gepflegte Obstbäume nach
einigen Jahren mit dem früheren Stand derselben, fo ift
der frische Trieb und das lebhafte Wachsthum auffallend
und man kann mit Nechl sage»,, daß eine vollständige ver.
jüngung der Bäume eingetreten sei und lohnen die verhält-
nismäßig geringen Ärbeusloften — abgesehen von de«
ürsatze der angebauten Früchte — dem Eigenthümer durch
reichliche Obsternten.

— ( H u m a n i l ä ts a c l. ) Der Reichsrath«-
abgeordnete Herr P f e i f e r hat d,e Auslagen fUr Neu-
eindachung deS Kapläneihauses in Nrch, welche directid«
mäßig der Pfarrgemeinde oblieg», aus elgenem bezahlt.

— ( P r ü f u n g der Lehramts canbidaten.)
Wie die „Laib. Schulzlg " meldet, fand bereits vo« V. bi»
11. d. die schriftliche, und findet am 13. und 14. d. M. die
mündliche, am 15. die prallifche Lehrbefähiaungsprllfung»
für den «prillermin d. I . bei der hiesigen l. t. Prüfung«,
comijsion für allgemeine Volks- und Vllrgerfchulen ftatt.
Zur Prüfung haben sich gemeldet die Herren : Johann L u n -
der , Lehrer zu Ntzgersdorf in Niederöfterreich (für VUrger-
schulen); Tobias G r a f und Friedrich Scheer, beide
prov. Lehrer an der hiesigen evangelischen Schule; Anton
Stuhec, provisorischer Lehrer zu Kulmberg in Sleiermark;
Franz Hi her, prov. Lehrer zu S l . Georgen in Steier-
mark; Ferdinand K a l i g e r , prov. Unlerlehrer zu Lichten-
wald in Sleiermarl; — dann die Fräulein: Kudnlilla
KlemelN'i«.', suppl. Lehrerin an der hiesigen l. k. Uebung«-
jchule (für Bürgerschulen); Marie Kraschner, prov.
Industriallehrerin zu Radlereburg in Sleiermarl; FranMa
B e r n « , Lehramlscandidatin in ^aibach.

— (Die d i es j äh r i ge G e n e r a l v e r s a m m l u n g
der f r e l w . Feuerwehr ) findet Sonntag den 10. Ma i
statt. Dieselbe erhält eine erhöhte Wichtigkeit durch den
Umstand, daß der Statulenenlwurf betreffs Gründung eine«
Unlerstutzuugsfondes der Feuerwehr zur Berathung gelangt.

— ( « n f da« P r ä m i e n . A n l e h e n der
S t a d t W i e n ) finden bei der hiesigen Filiale der
steiermärlischen Escomptebanl Dinstag den 14. und Mitt-
woch den Ib. d. während der gewöhnlichen Amlsftnnden die
Subscriplionen statt.

— sD ie erste ungar ische a l l geme ine i'e-
bensver f i cherungsgese l lschaf l ) ließ am Samstag
den 11. d. in unseren Mauern ihr Programm ausgeben.
Diese Ässccuranzgesellschaft hat in ihrer Generalversamm-
lung den 28. Februar l. I . beschlossen, elne Dividende von
133 fl ö. W. per Actie (worauf 300 st. C. M . einge.
zahll sind) zu ertheilen. Ein eclatanler Beweis, auf welch
sefter Basis dieses Institut ruht, wie dessen Leitung eine
ausgezeichnete, daß trotz des welterschülternden „Krach«* eine
Dividende vertheilt werden lann, die alle Erwartnngen über,
trifft. Freiherr v. D u l a fungiert als Inspector dieser Ge-
seUschafl in Graz, Merangasse 36, erften Stock.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Der Lese»
verein zu St. Peter in Inner train erfreut sich recht leb-
hafler Theilnahme; gestern brachten die Mitglied« desfelven
ein Theaterstück zur «ussühlung.

— ( P e t e r s p f e n n i g . ) Durch die Redaction
der ..Danica" wurde vor kurzem dem heiligen Vater der
clnfehnliche Betrag von 3880 Franc« al» PelerspfenniK
zugefühit.
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— ( D a s G e s c h l e c h t d e r G r a f e n v o n V a r b o «

W a x e n f t e i u ) feierte am 10. d. sem zweihundeltjähriges
Jubiläum. Kaiser Leopold erhob dasselbe am 10. Apri l
1674 in den ReichSgrafenftand. Die Herren von Barbo
entstammen einer alten venetianischen Familie. (5 o l a n d u s
v. Varbo war 1290 Senator in Venedig; P e t e r von
Varbo bestieg 1464 als Papst Paul I I . den päpstlichen
S tuh l ; M a r c u s v. Varbo wurde 1467 zum Cirdinal
und Patriarchen von ^ M i l ^ g . erhoben. I m Jahre 1490
kam ein Zweig des Vefchlecytes der Herren t?on Barbo
nach K r a i n ; G e o r g von Barbo fungierte 1534
als Rath des Kaisers Ferdinand I . ; B e r n a r d i n von
Valbo 1550 als Landeshauptmann in Fiume,- B e r n a r -
d l n I I . von Varbo 1608 als Slände.Verordneter, 1619
als Landesverwalter und 1622 als Landesverweser m
Krain. S i g m u n d von Barbo wurde 1629, B e r n a r ,
d i n I I I . von Narbo 1625 vom Kaiser Ferdinand I I .
in den Freiherrnstand erhoben; B e r n a r d i n von Barbo
« « hoslriegsralhswittzlied. G e o r g Freiherr v. Barbe
fungierte 1636 al« Regierungsrath, später als Hauplmnnn
in Trieft und Pisino. Die Freiherren B e r n a r o i n IV. ,
M a x V a l e r i u s , J o s e f C h r i s t o p h und K a r l
(Kroisenbach'sche Lin«) wurden 1674 m den Grafenstand
«hoben; Graf B e r n a r d i n I V . W2r 1651 Verordneter
in Krain und 1673 R?ichshofralh; Graf M a x V a -
l e r i u s wurde 1673, Graf F r a n z H e r w a r d 1661
zum Obersten ernannt; Graf I o b s t B e r n h a r d war
General, Graf W e i l h a r d F e r o i u a n o 1670 General»
einnehmer der Landschaft K ra in ; Graf A n d r e a s D a -
n i e l folgte 1709 im Amte als Generaleinnehmer; Graf
I o b f t W e i l hard fungierte 1746al«Lanoschaft'Veloronelen'
Blmtspräsidenl; Graf D i s m a s M a x war 1770 Director
der train. Agrilulturgefellschaft und landeshauptmannschast«
licher Rath; die Grafen D i s m a s . E u g e n und W e i l ,
h a r d fungierten bis 1802 als Vorstände des Iagdvereines
„Diana" . Graf J o s e f ist derzeit Gutsbesitzer zu Schieß
Kroisenbach in Krain, l. l . Kämmerer. Mitglied des lrai-
nischen Landtages und österreichischen Abgeordnelenhauses.

— ( D a « B e n e f i z des K a p e l l m e i s t e r «
H e r r n S c h a n l e l ) siel gestcrn sehr günstig aus ; sämmt-
liche Theatcrräume waren besetzt. Der Beneficiant wurde
» i l dreimaligem Beifallsstulm begrüßt; am Dirigenten-
pulte prangten zwei prachtvoll decorierte Kränze. Die
Schanlel'fche Ouvertüre zu „ ^ N 8 k 2 Ivkuka" enthält fehr
einschmeichelnde Motive und wurde von der Militärlapelle
des l . l . h . v. Sachsen»Meiningen Inf«.R«g. vortrefflich
efecutiert. Herr C h l u m e h l y holte sich durch gediegenen
Vorlrag des Vaßsolo in der Seih'schen Cantate auch auf der
slovenischln Bühne den verdienten Beisall. Herr N o l l i
brachte in Form der Parodie eine Revue über Meyerbeere
„Nfr i lanerin", reproducierte verschiedene GosangssteUen und
erheiterte da« Publicum im höchsten Grade. Herr M e d e n
sang die Tenorarie „Durch die Wälder, durch die Auen"
au« Webers Freischütz; der ariose Theil gelang ihm voll-
lommen, im recitative« jedoch fiel er aus dem correct?«
Ton. Besonderes VergnUgen gewährte daS sichere und traf«
tige Auftreten des Männerchvres des dramatifchen Vereines

. insbefondere in der Cantale. Auch das Lustsp el „8 t r2 i i
V. k u l n i ^ i " wurde beifällig aufgenommen. Slovcnische
Vühne und Publicum feierten gestern einen Festabend.

— ( F r a u v. U j f a l u f y ) erfährt in der grazer
„Tagespost" leine ungünstige Kr i t l l . Der Referent fagt:
, I m höheren Grade ist der Frau Emma v. Ujfalusy ,Tem»
perament" eigen, eme Eigenschaft, welche gegenüber der
frostigen Temperatur, an die uns frühere Darstellerinnen
unserer Oper gewöhnt haben, wohlthuend wirl t . Die Stimme
d«r Dame ist ungewöhnlich klangvoll, ein prächtiges Ma-
tniale, welches jedoch, um zur volle« Geltung zu gelange",
noch mit größerer Sicherheit behandelt werden müßte. Einige
Manieren, wie z. B. da« Ineinandelziehen der Töne, müssen
unbedingt abgestreift werden. Ueber vorgelommene Verstöße
«mpfindlicher Art würden wir nicht zu hart uriheilen, wenn
sie nicht etwa in Gedächtuisfchwiiche oder mangelhafter mu<
ftlalischer Nildung ihre Quelle hatten. I m ganzen lönnen
wlr den Eindruck, welchen die Leistungen der Sängerin
bei uns hervorbrachten, leinen ungünstigen nennen. Es
wird nur darauf anlommen, ob die wahrgenommenen Voi -

I züqe oder die Fehler derselben ihrer lllnftlgen Darstellungen
das Hauplgepeäge verleihen weroeu. sinea Schluß voraus
uuS ihrc: „Äzucena" zu zichen, ist uus nicht möglich."

— (Ass e c u r a n z we sen.) Pie Theilnehmer der
wechselseilige« Brandschaden-Versicherungsanstalt in G r a z
halten Montag den 20. Apr i l vormittags 10 Uhr in der
Landstube eine allgemeine Versammlung ab. Auf der Ta -
gesordnung steht: 1, Rechenschaftsbericht für da« Jahr 1873.
2. Rechnungeavschluß für das Jahr 1873 und Bericht des
Revisionsausschusses hierüber. :), Bericht und Antrag des
Acrwallungerathes, betreffend die Ausdehnung des Geschäfts-
betriebe«. 4. Voranschlag für das I yh r 1874. 5. Pension«,
ttormale für die Beamten und Diener der Anstalt. 6. Wahl
der Rechnungsreviforen für da« Jahr 1874, 7. Allfällige
Nulräge.

— ( N b s t e m p l u n g de r M i l i l ä r p ä f s e . )
Fortan sind die Personenlafstere der Eisenbahnen gehalten,
die Militä'lpässe der Urlauber oder Reservemänner, gleich,
viel, ob sie zur activen Dienstleistung einrücke« oder von
derselben in ihre Urlaudsvrte abgehen, ein« Uvstempluug
zu unterziehen.

— ( R u d o l f s b a h n . ) Der „sslagenfurler gtg,"
wird aus Tc-iui« berichtet: „Seit Eintreten des Thau-
welters sind auf der Bahnstrecke zwischen Thörl-Maglern
und R a t s c h a c h - W e i ß e n f e l s wiederholt größere und
kleinere Erd- und Felsabrutschungen vorgekommen; die
größte Abrutschung fand am frühen Morgen des Ostersonn-
tagS zwlschcn Tarvis und Ratschach statt; trotz der größten
Anstrengung lonnle die Bahn elst Montag früh frei ge>
macht werden. Anerkennung verdient die Umsicht der Bahn-
olsMe, welche alles aufgeboten haben, um die Schäden
schnell zu reparieren und die Gefahren für den Verlehr zu
beseitigen."

— ( L a n d w i r t h s c h a f t l i ches . ) Aus dem von der
„Wiener Z tg . " bekanntgegebenen Berichte über den Stand
der Winter» und Sommersaaten, Kleefelder und Wiefen in
Krain entnehmen wir nachstehende«: „ 1 . W i n t e r s a a -
t e n : I n Kram steht die Winterung ziemlich schütter und
hatte dort auch durch Mäuse viel gelitten. 2. S o m m e r -
s a a t e n : Der Unbau begaun in Krain Mit te März und
war anfangs Apr i l ziemlich vollendet. 3. K lee u n d
W i e s e n : Die fehlende Winterfeuchtigkeit übte hier auch
auf die Wiesen ersichtlichen Einfluß und wird die Vegetation
als etwas zurückgeblieben geschildert. Der Klee hat etwas
gelitten."

— ( B o r a f t ü r m e . ) Die t. l . Centralanftalt
für Meteorologie in Wien erhielt am 9. d. die Meldung,
daß feit 24 Stunden stürmische Nordoftwinde am K a r s t
und in Istrien herrschen und sich mit ungeschwächter Kraft
bis cm die südlichsten Punkte Dalmatieus erstrecken und das
Meer von Trieft bis Budua und Durazzo in stürmische
Bewegung und Brandung versetzten; zu Ngram begann
diesca Naturereignis am 7. d. nachmittags in Begleitung
eines heftigen Gewitters mit Blitz, Donner und Hagel, und
herrscht in den meisten Orten D^lmalien«, fomie auch in
Ital ien überhaupt feit den letzten Tagen Regenwelter.

— ( H a u p t v e r h a n d l u n g e n b e i m l . l. Van«
desger i ch te i n L a i b a c h . ) Am 15. Apr i l . Stephan
Nodal: Vclrug; Barbara Zorman: Betrug; Markus <veme:
schwere körperliche Beschädigung. — Am 16. Apr i l . Anton
Iugovec, Urban Iamni t , Johann Lotriö: schwere lörper»
liche Beschädigung; Pcler B lazn i l : schwere körperliche Be-
schädigung; Johann Zaverl : Diebftahl. — Am 17. Apr i l .
Lulas Boz,ö: öffentliche Gewaltthäliglelt; Johann Pel la j :
und 3 Genossen: fchwere körperliche Beschädigung; Mal»
thau« Novcil und Insef Fur lan: schwere körperliche Be-
schädigung. — Am 22. Apri l . Johann Hoievar: öffentliche
GewalnlMigseit; FranziSla und Anton Truglas: Betrug;
Franz B iand l : fchwere körperliche Beschädigung.

Neueste Post.
B e r l i n . 11. April. Der Reichstag erklärte stimmt-

liche auf der Tagesordnung stehende Wahlen für ailtig.
Die Regierungsvorlage über die Abänderung dlS «Mi-
tels 15 dls Münzgesttzts wurde in erster und zweiter
Berathung angenommen; der von Delbruck bekämpfte

Lenz'sche «lnlran, wonach l>i< österreichischen ThalerfB
wic oic olulschtn emgtl iM wl lo :u solltu uuo nur ^
EmlösunySfrist auf 1 l Tage, die Gelanntmachunassw
auf einen Monat herabgesetzt wird. wurde aba.:lth"t
Schließlich fand die erste Lesung des Nachtiagsetats z»"
Reichsdudytt pro 1874 statt. Montag« erfolgt die z « ^
Veralhu„a des Militärgesetzes. — Der „NationalzeitM
zusolgc ift bei dem Compromisse in der Militärgesel!'
frage Ventile dcr Regierung den sonstigen Anträge» ^
Mililiircommissilll» m,t der Maßgabe zugestimmt n^'
den. daß allein bezüglich einer CommunalbesteuerM^
Militärpersoncn ttine Bestimmung getroffen werbe, ! " '
dern die Regelung diefer ganzen Frage der lünft '^
Rcichsgesetzgedung vorbehalten bleibe.

Telegraphischer Vechsellui«
„am 11. April. ^

PaOiir.Rente 69 30. — Vllber.Rente 74'—. - l»<"
Ota,ls-?llllehtn 103 70. - Vanl-Nctien 955. — «ndll'V»«
195 ' - . - London 11215 . - Silber 10535 - K. l, M n , ' " "
ca:?^. — Navül«u«d'«r 8'9U,

W i e n , 11. April. 2 Uhr. Schlußcurse: Lredil 1 - ' ^
Anglo 124-50, Union 105 25. Francobanl gi--.Hlludelsballl^'V
Pereinsbanl I l 25. Hypothetarrentenbanl I t t—. allgem. VaUD̂
schllft 75- - . wiener Vaubanl 7 4 - - , Unionbanbant ll« —. Wech«"
baubanl 13-—, Brikittenauer 8 25, Ataatsbahn ii l3 50, °̂
harden 144 50, Lolmmlnicati onslosc I 0 l . Befestigt.

Sandel und WlksmMchaftlM
HUochenauSwei« der ^tationalbank. (N°H. ^6

der Hlllluleu, dann auf Grund des Gcsctzcs vom 25. Ä u g B , ^
und der lllis. Verordnung v. 13. Mai 1873.» Veränderungeu sc»",.
Wochenausweist vom 3 l . März 1874: Ban l l lo ten- l iml " " / '
3l.!>.523M> st. B e d e c l u n g : Metallschah 144.268F^,.'
W lr. I n Metall ^ahlbart Wechsel 4.339,042 fl. — lr., Staat«»" ^
welche der Vanl gehören. 1.«W.«)75fI. — Escompte: 144/" „
289.678 st. «^ lr. Darlehen 41.090.200 st. Eingel. CouP"^ M
Grundentlllstungs-Obliglllionen 10.021 st. 29 tr.; fi ^ - ^ ^ l
einaelilste und bürsenmäßig angelaustc Pfandbries» ü 66' . v"'
«.479.W3 st. 33 lr. Zusammen 342.174.203 st. 87 lr.

Uaibach, 11. April. Aus dem heutigen Marlte l»^h
schienen: 7 Wagen mit Getreide. 5 Wagen mit Heu «»'« ^
(Heu 42. Tlroh 2b Ztr.). 30 Wagen und 2 Schiffe (l4 «'">
mit Holz.

Durchfchnitts-Preise.
«tlt.. «««,.. « " ' ^ ' . ,
II. lr. fi. l i . l ^ . ^ < .

Weizen pr. Metzen 7 20 V W Vutler pr. Pfund "" ^? ^.--
Korn « 4 80 5 21 Eler pr. Stück ^ l ' ^
Gerste ^ 4 30 4 30 M,lch pr. Maß ^ A ^ -
Hafer ^ 2 80 L 90 Rindfleisch pr, Pfd. '^" ^
Halbsruchl « — — 6 — «albsteisch » ^ ^? ^ ^
Heideu „ 4 90 5— Schweinestnsch« ^' «^!^

, Hirse « 4 80 5 — Lämmerne« pr. „ - ^ ^ ^
! «ulurutz , 5 20i 5 14 Hähubci pr. Hlück -^ A . ^
Crbllpstl „ 310 Taudtu ^ ^ i n < . "
Linsen « «40 Heu pr, Zentner ^ » " ^
Erbsen , « 5 0 - Blloh ^ - ^ ^
ssisol?» ,. 6 60 0°lz,h°r l . ,pr.M. ^ " 5!̂
Uindsschmalj Pfd. - 54 — weiches. 22" -" ^ ,<»!>
Schweineschmalz „ — 42 Wein, rnch., »Hi»'" ^ ^ i l '
Speck, fnsch. ^ - , 8 8 - - " weißer ^ " , ^

- .qrräuchlrt ^ — >42

Meteorologische »e^achlllnuen il l^ülho^

^ ' V ft ' 3« Z
^^ ,ch z ^ 5 " ^
SU.Mg. 728,57 > > 7., SW7schwllch h ° U " t " l)l«

11. 2 ,, N. 725.« U-12.» SW. schwach! g°nz b^ ' !
10 „ Ab. 725 „ 4- 6., SW. s, schw! hti t" ^ ^
«U.Vlg. 723.01 - l - 6.« SO. f. schw. j ganz bew- H ,

12. 2 „ N. 724«. ^13.1 O. schwach ^ »°nz bew- ! M
10., Ab. i 727« ^ . 8.« W. schwach , bei», h " « " ,F^
Den N . morgens und abend« ziemlich heiter. "« ^ c » ^

sehr schwacher Silo-Westwind. Wollenzng auö Weste». " F "
morgens Regen, SO.-Winb, nachmittags Sonnensche'». °" ,̂ l ^
Regen, abend« sternenhell. Da« Tagesmitlel der 2 2 " ^ ^ ""
4 8 8", am 12. 4 9 2". beziehungsweise um < " M
0 1 ' llblr dem Normale. ^ ^ >

Verantwortlicher Redacteur: Ianaz v. K l t l N n ^ > ^ ^

l U ^ f i ' ^ ^ v i ^ t ' «U l 'N , 10, April. Die Börse war empfindlich stau. Diesmal war die nächste Ursache nichl in dem MiScredit den Vauwerthe, sondern in tenoenziiisen V ' ^ hcd^il
" < 3 l ) l s k i ) k » I s I ) l « bezüglich der Unio^banl gelegen, — Ocnlchlen, welchc erst spät ein Dementi erhielten. Der Lur« dcr Unionbanlactim wnrde nnter sehr starlcn SchwanlulM ^^sl«'''
(bi« 103) geworsen und hiedurch wurde zunächst die Angloactie, dann in zwciler Linie der Kreis der Übrigen Sprculationswerthe instuenciert. Anlagewerlhe verstanten nicht. Die «" ^ .^
waren nicht zu erreichen, da wenia Käufer vorhanten waren: die Folge davon war Geschäftslosigteit mit Ausnahme der Lose; diese waren in mehreren Sorten gefraat.

Gtld Ware
M°i« ) » - „ „ ( 6? 30 6940
Februar.) " " " ^ ß 9 ^ ^ 4 ^
Iiinner.) «^,__,_. , ( . . . 73 90 7410

Lose. 1839 3 0 2 - «09 —
. 1854 9825 9875

I860 1W k>0 104 -

- ^"""". ' - ^ l̂ °^ iir.°

Donau.«t°ul ierung«.L«sf. . . 96 20 96 40
U n , «lilenl>ahn««nl. . . . . 33'50 9375
Uuz. Piämien.Aul 78 50 78 75
M e n « »°lnmuual.Anlttzen . . H5 30 9550

« e U < » » » « » « « k < » .
Geld Ware

«Uglo-Van l . . . . . . . 123 — 124 —
V»nlv««W 6 3 — 6 4 —
t<zdtnertdlt<mst,lt . . . . — - . - —
lredit»uft«U . . i . . . , 192-75 193 25
Uve«ii«lft«U, « > » « . , 144 - 145 -

Held Wal-,
Depofit lubanl 32 50 33 50
E « c ° m p t e a n f i » l t . . . . . . «50 — 860 —
Fruuco-^aul . . . . 31 — 32 —
Hnudelsdlln? 7850 7 9 5 0
Lllnberbanlenverem , , , . 7 3 — 75 —
Na:ic>n°ldanl 958 — 960 —
Oesterr. allg. «ant . , . . 55,— 56 —
Oefterr. Boulgesellschafl . . . 2 0 0 — 201 -
^«lüuöaul 10350 1(i4 —
«crein«b°nl 13 75 14 —
Vcrlihrsbonl 96 — 97 -

A e t i e » » » « L , « « « p » » t N » t « » e ^ «

Veld ware
Mfi l lo.Vahn 13750 138 —
itarl .Ludwig.Vahn . . . . - 247 50 248 —
Duuau,Dampfschiff.«Gesellschaft 523— 5 2 5 -
GlisabetbcWestbahn... 194 — 195 —
Tlisabelh.Vühu lLinz.Vuowrls«

Gtrtcke) 182- . 184 —
gerdlullNd«'«nrdb«hu . . . 2045—2050 —
scaUj.Ioftph-Oal,» 195—195 50
Lfml>.-«zeru.«I»ssY'Vahu. . .15050 151 —
l̂oyd.Gestllsch - — — —

c-Hirr. ««Wlsth«h«. . . . 1 S 0 - 1 S 1 -

ift.IK W°r<
Nudolss-Vahu 158 158 50
Stuatsbahn 314 . 315 -
Gllbbahn 143 50 143 75
Theiß-Vahn 2 1 K . 21650
Ungarische Nordofibahn . . . 105 50 106 50
Unyarischt Oftbahn . . . . 4950 5050
TruNway.Oesellsch 130 — 133 -

»auges«Usch«ft«.
Allg. ilfterr. «augesellschaft . . 7 2 ' - 7250
Wiener Ballgesellschaft. . . . 72-75 73—

Pf«ndb»ief».
»llgem. ilfterr. Vodenerebit . . 94 50 95 -

dto. ln 33 I«h«n 84 — 84 25
«ationalbaul «l. « 9010 90 25
Ung. Vodencreolt 86- - 8650

V » i o » i t ä t « „
«llisabeth-V. 1. «m. . . . 93— 93 50
Ferb..3tordb. G 10550 10575
«rauz-Iosevh'V 10175 102 -
Val. il«l<Lndwi«-V., 1. E « . . — — ——
Oefterr. «orb»tft«V 9650 96-7H
Giebwbürg« 8250 83—
«t«t«hl»h» . . . . 136 - 18S 50

V«bbahu^3 ' . . , - - ' ^ ^

Vttdbahn, Von« ' ' . ' . ! > ^ 3 ^
Uug. Oftbahn . . . . '

««bit.« < l ^ ' "
«ubnlfs.L '

zranlfnrt - ' bö" zi Z
H°mbur, ' 1l?3 ^ M

Pa î« ' >
»elds-ltt,". e"Z H

Geld ^ 5 l l < i ! j '
DncattN . . . b fi. A ^ s ' e / '
N°p°le°n«d'°r - - s " ««. ^ / , ^ D
Preuh. 5°ffeuschttnt 1 . ^< - ^ . - »
«Über . . . 1 0 b . ^ - «

««wische «ruuoentlaftnH D ^ »


